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Schöne

35  nie einem rISTU seıin und streiten  eb

Vom ökumenischen Auftrag und ökumenischer
Verantworiung der lutherische Kırche*

In der VO kursächsıschen Kanzler Gregor TUC (alıas Gregori1us
Pontanus) verfaßten Vorrede ZUT Confess10 Augustana taucht zweimal' In
unterschiedlichem Wortlaut, aber In der Aussage ziemlich deckungsgleı1ıc dıe
Oorme auf, dıe dıe Überschrift dieses Referates bıldet, aber WwW1e eın TOgramm,
e1in Leitgedanke der Bekenner VOoN ugsburg anzusehen ist „sub unNO Chrıisto

ei mılıtamus, ita in uhna et1am eccles1a christiana unıtate ei concordia
vivere pOossımus”/ „omnes sub unNOo Christo CSSC, miılıtare eit uUuNnNum Christum
confiterı debemus‘‘. Es War den Konfessoren ffenbar wichtig, dies betonen

WAaTr doch ıhr BekenntnisC VOoNn der Gewı1ßheıt, damıt unverrückt in
der eınen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche stehen, und nıcht
(wıe 6S sıch später ergab) ın einer gesonderten Konfessionskirche. Daß 111a

eiıner Kırche angehörte und die Auseıiınandersetzung re und Glauben als
innerkirchliche Auseinandersetzung führte, 1e bıs SA Westfälischen Frieden
648 1mM OTIentlıchen Bewußtsein: och 645 sprach 111a im Frıedensvertrag
nıcht VOoN Kırchen 1mM Plural, sondern VOoNn - iractiONes , Teıilen also der einen
Kıirche und innerhalbh der eınen Kırche

Was aber für lutherische Chrıisten und ıhre Konfessionskıirche (wıe S1e
NUN einmal entstanden 1st) nıcht ZUT Dısposıtion stehen kann und darf, Was

(1n seiner Substanz, nıcht ın se1ıner Wortgestalt nıcht verhandelbar bleıbt,
W ds bewahren ist, Kırche Jesu Christi mıt einem 1D11SC fundıerten
(lutherischen) Bekenntnis leıben darum War nıcht NUTr 1m 16 und V
Jahrhundert ringen, sondern ist 6S heute ebenso und mıt großer Dringlichkeıit
1m ökumeniıischen Umifeld uUNsSCICI Tage und angesichts der rasant fortschreitenden
Säkularısation, WI1Ie Ss1e dıe Christenheıt er Konfessionen vornehmlıch ın
Westeuropa und Nordamerıka derzeıt erfährt

Mancher zieht da heute schon in Zweıfel, ob I1Nanl denn überhaupt noch
nach dem iragen ürfe; Was lutherische Chrıisten und Kırchen VON anderen
untersche1idet. In einer Zeit: 1n der grenzüberschreitender Austausch Z

Normalıtät geworden ist auf en Gebieten! wırd das Trennende, werden

Für den rucküberarbeıtetes und erganztes Referat auf der Jagung VON derArbeitsgemeinschaft
Kırchliche Erneuerung und der Ev.-Luth Gebetsbruderschaft (ELGB) In Heılsbronn
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Christus se1n, streıiten und einen T1STUS bekennen ollen)
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Unterschiede auf ihre Gültigkeıt hın hınterfragt, verschıeben sıch, werden s
Schl1ıc ignorliert oder für bsolet angesehen. Es ist in der Jat bemerkenswert.
WwWI1Ie sıch die Eiınschätzungen verändert en Liest INan beispielsweise einmal
nach, W dSs etwa In Lehrbüchern für den Konfirmandenunterricht* VOT ÖU, O() oder
100 Jahren als wesentliche Unterscheidungs- und Dıfferenzpunkte anderen
Kırchen aufgelıstet wurde, springt jedem Leser dıe Zeıtgebundenheıit damalıger
Wertungen soTfort INs Auge Wır sehen heute andere Kırchen und uUuNseceIc
Miıtchristen In anderen Konfessionen eutlic anders als damals Wır en
(hoffentlıch!) gelernt, die nıcht-theologischen Faktoren der Kırchentrennungen
VON den theologıschen untersche1iden. Wır w1issen davon, WI1e und wodurch
sıch unterschiedliche Frömmıigkeıtsformen herausbildeten und daß S1e einander
nıcht 1Im Wege stehen mMussen Wır erkennen besser als Trüher, welcher Einfluß
daus dem polıtıschen Raum auf dıie Kırchen ausging und ihre Irennungen
beförderte Wo sıch aber frühere Urtene: Wertungen, Auffassungen verschoben
en und nach WI1Ie VOT verschıeben (man denke 1Ur dıe Wandlungen des
Luther-Bıiıldes 1m römısch-katholischen Raum oder HHBSCIGE 1C auf dıie Päpste,
die 1im 16 Jahrhundert SCHAI1C mıt dem Antıchrist identifiziert wurden!), bleıbt
sıch €1 auch die eigene Posıtion nıcht gleich.

es1Ces ist relatıv geworden, ist veränderbar oder hat sıch verändert.
Die Kırche lutherischer Reformation tut gut daran, sıch auf das besinnen, W d
heute In iıhr Geltung beansprucht, Was unau1Igebbar ble1ıbt, 111 S1e sıch nıcht
selbst aufgeben und ihr Erbe verleugnen. Da S1e bereıts auf dem Wege in
ist, ist nıcht auszuschheßen. Der große, scharfsınnıge und EeWwu lutherische
Journalıst Johannes roß ET hat selinerzeıt die Vermutung geäußert, In
hundert ahren werde CS In Deutschlan: keıine evangelısche Kırche mehr geben,
weıl S1e durch schiere Unverbindlichkeit iıhr eigene Auflösung bewirkt habe, 11UT
dıe römısch-katholische Kırche habe noch eıne Solche Prognose muß
INan nıcht übernehmen, S1e könnte unNns aber ohl sens1bılisıeren und unruhıg
machen.

Wo steht dıe lutherische Kırche heute? Sie ekennt sıch der ‚„„UNa sancta
catholica et apostolica ecclesiag”® In der dıe lutherische Konfession sah 6S
Wılhelm Löhe als Partikularkirche, also Teil-Kırche en  atz in der Miıtte
einnimmt er einnehmen sollte). Um diese Kırche muß 6S unlls tun se1n,
nicht eın isolıertes, auf sıch selbst bezogenes Kirchenwesen, das andere
Christen AaUus dem IC verliert. Und nıcht prıvate Frömmigkeıt und deren
Ausdrucksformen geht CS, wichtig und bedeutend S1e für jeden einzelnen
Christen SInd. Denn Wäas waren dıe Kırchen ohne ihre Gläubigen, ohne deren
Glauben und Frömmigkeıt? Am Ende nıcht mehr als hıstorische Größen, W1e
einst die Kırchen In Nordafrıka und Vorderasıen, dıe 1m Ansturm des siam

Als Beıspiel se1 genannt: Heıinrich Hübner, Der kleine Katechi1smus
erbaulich erklärt, Aufl Breslau I9ZE anschaulic}x und
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untergingen. Glaube und Frömmigkeıt aber entstehen und entfalten sıch Aaus

dem. Was dıie Kirche vermittelt und weıterg1bt. Ohne dıe Kırche kommen keıne
Chrıisten zustande.

Setzen WITr also be1 dem d}  ® Was WIT VoN der Kırche wI1issen oder wI1issen
können. Und ei Mag uns eın oroßer lutherischer eologe des
Jahrhunderts helfen, der rlanger Systematıker erner Elert T 1954) der
schon 92 / einen höchst aufschlußreichen Vortrag ber -Die Otfscha des
VIL Artıkels derAugsburgischen Konfess1ion“ hielt * Elert falßt darın
WI1IeE die Sıtuation des lutherischen e1ls der 1stenne1 amals sıeht und
WITr dürtfen uns agen, ob die Sıtuation heute eiıne wesentlıch andere sSe1

In hundertfältigen Varıationen wırd verkündet, dal3 dıe Spaltung der
Kırchen die größte un: der 1stenher sSe1 Bejahen WIT das eıl, da
dıe rennung der Kırchen dıe un:! der Christenheıt ist, 77 6S nıcht
sehr uNns, die WIT doch och eiıne Änderung ın der and aben, als vielmehr
jene Geschlechter uUuNseICI Kırche, dıe iıhren und nıcht mehr auftun können.
Denn auf iıhnen wırd dann die chande der orößten un: alle wiıgkeıt

CCsıtzen le1iben
Es SInd dıie Geschlechter, „„an deren Spıtze Reformator steht‘‘“.> FElert

konstatıiert, da WITr „gleichsam zwıschen 7Wel Fronten VOoNn Händen gestellt
|sınd| dıe sıch nach uns ausstrecken, Z7WEe] Arten VoNn Gemeiminschaft, die
uns werben, die hıstorısche, die uns mıt den VE  CH Geschlechtern
unseTeTr Kırche verbindet, und dıe ahıstorische, dıe VoNn unNls dıe Verurtejlung
der konfessionellen Absonderung der Väter uUunNnseIcI Kırche verlangt und also
den Bruch mıt der hıstorıischen Gemennschaft voraussetzt.‘‘®

Elert fährt fort Geschichtlich gesehen stoßen WIT „auf cdie fundamentale
Tatsache..., daß dıe lutherische Kırche als solche DUr für eıne einzZ1ge Spaltung
verantwortlich emacht werden ann. Das ist dıe Irennung VOIl Rom Sollen WITr
heute dafür Buße tun, setzt das VOTauUS, daß WIT dıe Reformatıon für un:!
erklären. Ist dies dıe Meınung, sollte 11a das auch offen aussprechen... ber
für die JIrennung der Presbyterianer, Kongregationalısten, Friends, Dıiscıiples,
Weıinbrennerılaner, Otterbeinleute und anderer ann dıe lutherische Kırche als
solche keine Buße tun, weiıl Ss1e alle aufeinemen gewachsen SINd, der nıcht

CCder unsrıge ist
Elert kommt dann dem Schluß, dal3 „„dıe rage nach UNsSeTECEIN Verhältnıs

der hıstorıschen und der ahıstorischen Gemeinnschaft beantwortet werden

Veröffentlicht In eiıner eute gut WIE VETSCSSCHCNH, aber ach WI1IEe VOT höchst lesenswertern
chrrı mıiıt dem 1te „Eccles1ia miılıtans Dre1i Kapıtel Von der Kırche und ıhrer Verfassung””,
Le1ipzig 933

Ebd., > ] 31%.
Ebd

Ebd.;e C ND TES Ebd., ST
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alleın““ and des VIL Artıkels der Confess10 Augustana, und verweıst auf dıe
dort getroffene „Zusammenordnung der Begrıffe Kırche, äubıge, Evangelıum
und Sakramente*‘‘*® dıe dıie Rıchtigkeıt des Kırchenverstäindnisses der Confess10
Augustana bestätigt: dal3 dıe „Uuna sancta eccles1a perpetuo ILAanNsSsUuTa sIit Est
autem eccles1a congregatıo SaNCLOorum, In Ua evangelıum DUIC docetur et
admınıstrantur sacramenta*“‘ ? In dieser Definition der Kırche nach Elert
‚alles selinen richtigen Ort, W as EeIW. AdUus dem über dıe Korporatıon der
Kırche selbst WIEe über dıe Inkorporierung iıhrer Miıtglıeder ermittelt werden
kann‘‘.!9 Denn 1m Wort SC Gottes Evangelıum ] und Sakrament ist Chrıistus
WITKIIC INn se1ıner (GGjememnde wıirksam und gegenwärtig, ‘ das rSfe |sınd|

nıcht dıe Gläubigen... deren 1t10N dıie Kırche erg1bt \ das entspräche
dem Kırchenbegriff Schleiermachers!], sondern dıe Kırche ist das Iste; deren
Predigt l und Sakramente! | äubıige macht‘‘. ! Wort und Sakrament
Glauben und äubige, nıcht umgekehrt Die Gläubigen gehören notwendig
ZATUE Kırche., aber S1e konstituleren sS1e nıcht‘‘. * Ebensowen1g entsteht Kırche
AaUusSs dem Zusammenschluß VON (Gjememlmmnden JIn gegenseıtıge UÜbereinkunft.
Kın olcher „Organıscher au der Kırche aus den Gemeınnden... setzt die
Übertragung des Vereinsprinzıps auf dıe Kırche VOraus’” alsSO dıe Meınung,
daß Menschen HIC ihren Beıtrıtt eiıne Gemeıinsamkeıt produzıeren. Das
„kKonstitutive Prinzıp“ ist vielmehr das Wort Gottes, ‚„„das VOIl oben her baut

ast ZUT gleichen Zeıt, als Elert seınen DUn ausglebig zıt1erten Vortrag
publızıerte, erschıen Hermann Sasses Schrift mıt dem 311e „„Was el
lutherisch? *° ın der dıeser ungemeın weıtsıiıchtige eologe feststellte bereıts
damals, VOT Jahren! —

„Sovıel heute auch In eutschlan: über dıie Kırche, über das, Wdads Ian be1l
uns evangelısche Kırche HE siıch gewöhnt hat, gesprochen wırd, über
die lutherische Kırche herrscht eın 1efes, peinlıches Schweıigen... Wer redet
denn noch VOIN hr?„ Unter einem Christus sein und streiten“  163  allein‘“ an Hand des VII. Artikels der Confessio Augustana, und verweist auf die  dort getroffene „Zusammenordnung der Begriffe Kirche, Gläubige, Evangelium  und Sakramente*“‘® die die Richtigkeit des Kirchenverständnisses der Confessio  Augustana bestätigt: daß die „una sancta ecclesia perpetuo mansura sit. Est  autem ecclesia congregatio sanctorum, in qua evangelium pure docetur et recte  administrantur sacramenta“.? In dieser Definition der Kirche findet nach Elert  „alles seinen richtigen Ort, was etwa aus dem N.T. über die Korporation der  Kirche selbst wie über die Inkorporierung ihrer Mitglieder ermittelt werden  kann“‘. '° Denn im Wort [sc. Gottes = Evangelium] und Sakrament ist Christus...  wirklich in seiner Gemeinde wirksam und gegenwärtig,!! ...das Erste [sind]  nicht die Gläubigen... deren Addition die Kirche ergibt [das entspräche  dem Kirchenbegriff Schleiermachers!], sondern die Kirche ist das Erste, deren  Predigt [und Sakramente!] Gläubige macht“.'* Wort und Sakrament erzeugen  Glauben und Gläubige, nicht umgekehrt. „Die Gläubigen gehören notwendig  zur Kirche, aber sie konstituieren sie nicht“.'” Ebensowenig entsteht Kirche  aus dem Zusammenschluß von Gemeinden durch gegenseitige Übereinkunft.  Ein solcher „organischer Aufbau der Kirche aus den Gemeinden... setzt die  Übertragung des Vereinsprinzips auf die Kirche voraus“ — also die Meinung,  daß Menschen durch ihren Beitritt eine Gemeinsamkeit produzieren. Das  < 14  „konstitutive Prinzip“ ist vielmehr das Wort Gottes, „das von oben her baut  .  Fast zur gleichen Zeit, als Elert seinen nun ausgiebig zitierten Vortrag  publizierte, erschien Hermann Sasses Schrift mit dem Titel „Was heißt  lutherisch?‘,'> in der dieser ungemein weitsichtige Theologe feststellte — bereits  damals, vor 81 Jahren!-:  „Soviel heute auch in Deutschland über die Kirche, über das, was man bei  uns evangelische Kirche zu nennen sich gewöhnt hat, gesprochen wird, über  die lutherische Kirche herrscht ein tiefes, peinliches Schweigen... Wer redet  denn noch von ihr? ... Es ist das Schweigen, das in einem Hause herrscht,  in dem jemand stirbt... Die /utfherische Kirche ist heute in Deutschland,  menschlich gesehen und menschlich geredet, eine sterbende Kirche*““.'° „Wenn  8  Ebd., S.11.  9  CA VIL, 8 1, BSLK 61. (= eine heilige Kirche alle Zeit sein und bleiben muß. Die Kirche  aber ist die Versammlung der Heiligen, bei welchen das Evangelium rein gelehrt und die  Sakramente recht verwaltet werden).  10  Elerß L SAl  11  Ebd S12  12  Ebd., S.14  B  Ebd., S.15  14  Ebd., 5.16  15  Hermann Sasse, Was heißt lutherisch?, München 1934.  16  Sasse, a.a.O., S.5f.Es ist das Schweigen, das In einem Hause herrscht,
In dem ]Jemand stirbt... Die ulherıiısche Kırche ist heute In eutschland,
menschlıch esehen und menschlıch geredet, eine sterbende Kirche‘‘.!® „Wenn

Ebd., cl

VIIL, I BSLK 61 (= eine heılıge Kırche alle Zeıt se1in und bleiben muß Dıie Kırche
aber ist dıe Versammlung der Heılıgen, be1 welchen das Evangelıum reıin gelehrt und dıe
Sakramente reCc verwalte‘ werden)
Elert, KO= S 1
Ebd., SE

12 Ebd., S 14
13 ED, 5 A

Ebd.. S.16
15 Hermann SASSE, Was heißt lutherisc: München 934

SASSE, Qa S5T
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dıe Entwicklung weıter geht wWw1e bısher., dann wırd der e1tpu: kommen.,
dem In der römisch-katholischen Kırche mehr Achtung VOTI der Autorıtät der

en ist als In der Kırche, dıe sıchJobst Schöne  164  die Entwicklung so weiter geht wie bisher, dann wird der Zeitpunkt kommen,  an dem in der römisch-katholischen Kirche mehr Achtung vor der Autorität der  Bibel zu finden ist als in der Kirche, die sich ... evangelische Kirche nennt“.'”  Die Entwicklung, so darf man heute wohl sagen, ist so weiter gegangen. Von  dem mit der Confessio Augustana dokumentierten Verständigungswillen Rom  gegenüber ist bemerkenswert wenig übrig geblieben, trotz aller Beschwörung  ökumenischer Offenheit, wenn man jüngere und jüngste Verlautbarungen  der „Evangelischen Kirche in Deutschland“ (EKD) zum Maßstab nimmt  wie „Kirche der Freiheit — Perspektiven für die Evangelische Kirche im  21. Jahrhundert‘“ !® von 2006 oder „Rechtfertigung und Freiheit — 500 Jahre  Reformation 2017“!® von 2014. Diese Veröffentlichungen geben sich aus als  authentische Markierung protestantischer Positionen, bezeugen zugleich aber  die wachsende Entfernung sowohl vom reformatorischen „Ursprung‘“ wie vom  römisch-katholischen Gegenüber. Sie dokumentieren kein Zusammenwachsen,  sondern ein Auseinanderdriften. Dabei „hat die lutherische Kirche sich [niemals]  zu der Anschauung bekennen können, daß die Auflösung der abendländischen  Kircheneinheit ein notwendiger und sinnvoller Differenzierungsprozeß gewesen  sei..., hat auch die Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts niemals durch die  Behauptung zu bagatellisieren vermocht, jene Spaltung habe ‚nur“ die äußere,  die ‚empirische‘ Kirche getroffen, während die wahre Kirche, die eine, heilige  F  :66 20  und allgemeine Kirche... von ihr unberührt geblieben se  Die Lutheraner des 16. und 17. Jahrhunderts haben „ihre Ausstoßung aus der  katholischen Kirche niemals [anerkannt], vielmehr haben sie auch da, wo sie  ihr eigenes Kirchenwesen einrichten mußten, sich als Glieder der katholischen  Kirche gewußt und den Namen ‚katholisch‘ für ihre Kirche und deren Lehre  &21  .  mit Nachdruck in Anspruch genommen  Das unterscheidet sie ganz prinzipiell „von den zahllosen Separationen,  die sich auf dem Boden des Calvinismus ereignet haben, wo die Idee, die  Kirche müsse ‚nach Gottes Wort reformiert‘ werden, eine ständige Quelle der  Uneinigkeit und Zersplitterung wurde, weil man sich darüber nicht einig werden  konnte, was denn Gottes Wort nun eigentlich fordere  c 22  .  Damit wird die Idee von der ‚ecclesia semper reformanda‘ von Sasse kritisch  hinterfragt. Sie ist niemals eine Maxime lutherischer Reformation gewesen,  17  Ebd:: S57:  18  „Kirche der Freiheit“ — Perspektiven für die Evangelische Kirche im 21. Jahrhundert. Ein  Impulspapier des Rates der EKD, hg. vom Kirchenamt der EKD, 0.O., 0.J. [2006].  19  Rechtfertigung und Freiheit — 500 Jahre Reformation 2017, Ein Grundlagentext des Rates der  Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), 2. Aufl. Gütersloh 2014 [im folgenden zitiert als  ARAES:  20  Sasse, a.a.0., S.73.  21  Ebd., S.78.  22  Ebd., S.80.evangelısche Kırche nennt‘‘.!’
DiIie Entwicklung, arf man heute ohl Ist welıter Von

dem mıiıt der Confess10 Augustana dokumentierten Verständigungswillen Rom

gegenüber ist bemerkenswert wen1g übrıg gebliıeben, 'OTZ er Beschwörun
ökumenischer enheıt, WEeNnNn MNan üngere und üngste Verlautbarungen
der „Evangelıschen Kırche in eutschland“ EKD) ZU) Maßstab nımmt
WwI1Ie ‚„„Kırche der Freiheıit Perspektiven für dıe Evangelische Kırche 1m
sr Jahrhundert‘‘!® VoNn 2006 oder „Rechtfertigung und Freiheıit 500 Tre
Reformatıon VoNn 2014 Diese Veröffentlichungen geben sich AUus als
authentische Markıerung protestantischer Posıtionen, bezeugen zugleıich aber
die wachsende Entfernung sowohl VO reformatorischen „Ursprung“ WIE VO

römisch-katholıschen Gegenüber. SIie dokumentieren keın Zusammenwachsen,
sondern eın Auseinanderdriften.el „„hat dıe lutherische Kırche sıch Inıemals|]

der Anschauung bekennen können, da dıe uflösung der abendländıiıschen
Kircheneinheıt ein notwendıiger und siınnvoller Differenzierungsprozeß SCWESCH
se1 hat auch dıie Kirchenspaltung des Jahrhunderts nıemals Hrc dıe
Behauptung bagatellısıeren vermocht., jene Spaltung habe ‚nur dıe äußere,
die ‚empirische‘ Kırche getroffen, während die wahre Kırche., die eme: heıilıge
und allgemeıne Kırche VON iıhr unberührt geblieben

Die Lutheraner des und E Jahrhunderts en „ihre Ausstoßung aus der
katholischen Kırche nıemals |anerkannt|], vielmehr en S1e auch da, Sie
iıhr eigenes Kıirchenwesen einrichten mußten. sıch als Ghieder der katholischen
Kıiırche gewußt und den Namen ‚katholisch‘ für iıhre Kırche und deren Te
mıt Nachdruck In Anspruch

Das unterscheıidet S1e Sahz prinzıple „VoNn den zahllosen Separatiıonen,
dıe siıch auf dem en des Calviınısmus ereignet aben, dıe Idee, dıe
Kırche mMUuUSse ‚nach Gottes Wort reformiert‘ werden, eıne ständıge Quelle der
Uneminigkeıt und Zersplitterung wurde, we1l INan sıch darüber nıcht ein1g werden
konnte, Was denn (jottes Wort u eigentlich ordere

Damıt wırd dıe dee VoNn der ‚eccles1ıa SCINDCI reformanda‘ VON Sasse kritisch
hinterfragt. Sıe ist nıemals eıne Maxıme lutherischer Reformatıon SCWCECSCH,
E Ebd., w
18 „Kıirche der re1iheıit“ Perspektiven für dıie Evangelısche Kırche iIm Z Jahrhundert. FEın

Impulspapıer des ates der E hg VO' Kırchenamt der EKD, 0.0., o.J 12006]
19 Rechtfertigung und Freiheit 500 re Reformatıon ZUE7, Eın Grundlagentext des ates der

Evangelıschen Kırche in Deutschland EKD), Aul Gütersloh 2014 ım folgenden zıtiert als
ARFEÄI
SASSE, a.a.Q0., K
Ebd., S78

Ebd., S 8  >
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sondern hat ıhren Ursprung be1 den spätmittelalterliıchen Reformkonzılıen,
wurde dann aber VOoO Calvyvınısmus und dem Von ıhm nıederrheinıschen
Pietismus aufgegriffen und uns heute als angeblıches reformatorisches
rundprinzıp vorgestellt. SO spricht 11an In „Rechtfertigung und Freıiheit“‘
höchst anspruchsvoll als „Grundlagentext” der ausgegeben VoNn der
„sıch STE' für die göttlıche Reformatıon offen haltende[n Kirche“,“ AUsSs der
sıch dann auch das odell der „Kirche der Freiheit 1mM einundzwanzıgsten
Jahrhun:  06 herleıten Will, wobel allerdings der Freiheitsbegriff dıffus und
unklar bleibt Was da vollmundıg propagılert und gepriesen wırd, ält sıich mıt
der Weıte echter ökumenischer Eıinstellung schwerlıch vereinbaren. Denn dıie
ıll mıt der Ireue Kırche lutherischer Reformatıon nıcht Luthers als
Person wıllen, sondern weıl ‚ das Evangelıum, dıie Kırche Jesu Christı
geht doch dıes verbinden: daß WIT„ einem Chrıstus se1n und streiıten‘““.

unNs aber noch dieser INe Chrıstus VOT ugen, den 1m Jahrhundert alle
‚„fractiones““ problemlos bekannten? Jetzt wırd VOI ihm 1Ur noch gesprochen,
da In selner Person ‚„„Gott In besonderer Weise gegenwärtig‘“ sSE1 und seine
Auferstehung wiıird auftf eıne „Beschreibung“  © In den neutestamentlıchen Texten
reduzıert, wonach .‚die; dıe Jesus nachfolgten, dıie Erfahrung machten: Dieser
Mensch !] ST lebht‘* *4 Um den interrel1g1ösen Dıalog führen, sSe1 1Ur „vON
Chrıistus sprechen daß €e1 nıcht der Glaube des anderen abgewertet oder
für unwahr erklärt wiırd Jesus VON Nazareth wırd ZW alr für „emne historische
Person““ ausgegeben, „„dıe VON den Chrısten In eiıner bestimmten Weıse, eben als
Chrıstus, geglaubt WIrd: : — aber .„Chrıstı Leiıden und Sterben...[bewirkt| keinen
Gesinnungswandel In Gott, der Urc eın WI1Ie auch immer verstehendes
pfer Christ1 mM1 gestimmt werden müßte‘‘ 2 Dıie Dıfferenzen, der Abstand
eines sıch derart artıkuliıerenden Protestantismus sowohl ZUr Kırche lutherischer
Reformatıon WwW1e ZUT römisch-katholıschen Kırche sSınd nıcht übersehen.
Dıiıe Chrıistologie ist {ffenbar eiıne ogrundlegend andere geworden. Es ist schwer
vorstellbar, WwI1Ie hıer noch fruchtbare ökumenische Gespräche SC werden
können.

Ahnliches gılt dann auch für andere fundamentale theologische Posıtionen.
Die Geltung des göttlıchen Wortes geht in „Rechtfertigung und Freıiheit“‘
einem reinen Verbismus auf, der den Sakramenten kaum noch rwähnung tut,
In jedem Fall aber ıhre zentrale edeutung für die Rechtfertigung 1gnorlert, denn
diese geschieht, el CS, „„So1o verbo, alleın 1m Wort. Weıl dem Menschen

23 R+F, s 23
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25 Ebd.. S 55
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28 In einem auf das Hörbare verkürzten Wortverständnıis.
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dıe Gerechtigkeıit Christı zugesprochen wiırd, wırd 6I für se1ıne un nıcht
länger Urc das Gesetz angeklagt  6629 eın Satz, der Luthers „sımul Justus el

peccator” (= zugle1c erecht und Sünder se1ın) als Beschreibung des Christen
neglert und der Predigt des (Jesetzes denen entzıeht. Der Gerichtshorıizont,
In dem WITr stehen, der /Zorn Gottes, In der eılıgen Schrift vielfältig bezeugt,
wiıird ausgeblendet, dem Wort (jottes se1ıne Autorıtät Das Wort der
eılıgen Schriuft (dıe Reformatoren „nannten 1! ] 6S (Gjottes Wort“‘‘>°) wird erst

‚„„Gottes Wort“, WE und we1ıl Menschen VOL ıhr „angesprochen‘‘, 6C  -beni
Sind, „Erfahrungen“ haben?‘, nıcht aber aus sıch selbst aber WeT steht dann
noch U:  9 WECI über der Schrift? Keın under, daß dann auch dezıdıiert säkulare
Blätter diesen Ausverkauf befremdet kommentieren und feststellen, daß sıch
dıe Rechtfertigung auflöse AIAllerweltsvorstellungen WIe 1ebe., Anerkennung
und Freiheit‘‘.°

Das Predigtamt wırd In „Rechtfertigung und Freiheıit“ reıin 10Na
verstanden und trıtt dıe Stelle .„hierarchıscher Strukturen‘‘° und e1Ines als
„Weıhepriestertum” apostrophierten Amtes „Darum werden evangelısche
Pfarrer und Pfarreriınnen nıcht gewelht, sondern ordiniert‘‘.  6634 AJeder Chrıst steht
als Priester unmıittelbar VOT Gott Keın welıterer Miıttler (jott ist nötig”, el
6S dann. Aus diesem SaCNAI1C riıchtigen Satz wırd abgeleıtet: ‚Jeder hrıs annn
selbständıg über cdıe rechte Lehre urteılen. er hrıs ann Sünden vergeben
und das Evangelıum verkündıgen... Und jeder Chrıst ann 1im Prinzıp dıe
Sakramente verwalten, dıie au{Tle penden und das Abendmahl austeılen.
Nur der Ordnung wıllen o1bt CS Pfarrer und Pfarrerinnen.... nen wiırd Von

der Gemeı1inde !} das Amt übertragen 35

DiIie Kirche; dekretiert „Rechtfertigung und Freiheıit“, se1 nıcht
„Heilsvermittlerin“,  s O „Geschlechtergerechtigkeıt“ und INan ahnt, W dsSs

das es umschließt wırd als „genumn evangelıumsgemäß” ausgegeben,”
weshalb dıie Ordınatıon VoNn Frauen als „Errungenschaft Aaus reformatorischen
Einsıiıchten““ gilt.” Miıt dem Problem der Spaltung der i1stennhe1 und der
Irennung der Kırchen wiıird dıe Verlautbarung der EKD auf sehr einfache

R+F, SEL  D

Ebd., KL |Kursıvsetzungen Von J.5.1
31 Ebd., .85
372 Zıitiert dus der „Berliner Zeıtung“ VO!] Maı 2014, S: Z dıe reffend bemerkt: „ > d wırd

amı dıe protestantische Theologıe nıcht dramatısch unterboten‘?““
33 R+FE. S82
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eIise ertig €  on der neutestamentlıche Kanon egründe nıcht 11UT dıe
Einheıt der Kırchen |das wırd immerhın zugestanden!| sondern aufgrun der
1e der ı1hm enthaltenen Theologıen auch die 1e der Kırchen und
Konfess1ionen C1M1C legıtıme 16 DIe reformatorischen Kırchen SINd
CIM Teıl der legıtımen weıl schrı konformen Pluralısıerung der christlıchen
Kırchen aber auch Teıl der schrıftgemäßen ewegung auf dıe VO sıchtbare
Eıinheıit der Kırche der 1e der Konfessionen hın““ Was hlıer
aber als „legıtim „„schrıft konform „sSchriftgemäß“ ausgegeben und mMIıt
entsprechendem Autorıitätsanspruch versehen wırd 1St keineswegs der eılıgen
chrıft ntinommMeN sondern SIC eingetragenes Produkt menschlicher
Wunschvorstellungen Man rhofft sıch CO Pluralısıerung be1 :XONGr
sıchtbarer Einheıit der 1e der Konfess1ionen““ Erstaunlic bleıbt da
die Wıdersprüchlichkeıit dieses Konzeptes offen prasentiert wırd

Das lutherisch-reformatorische Rıngen dıie Wahrheıt das Evangelıum
und C1IL1C Kırche dıe sıch dazu ekennt und daran gebunden we1l3 1ST hlıer
preisgegeben zugunsten angeblıch „‚schrı konformen Pluralısıerung

„legıtımen 1elfalt“®® theologıischer Meınungen Das 1ST Propagıerung
.„Kırche der Freiheıt“‘ die Freıiheit mıt Pluralısmus und Relatıvierung gleichsetz
mM1 „unter Chrıistus \ zu| SCIN und |ZU| CIM unerwartetes
vielleicht auch ungewolltes Ende Wenn alle Theologien Meınungen
Posıtionen als gleicher Weılse gültiıg gelten dann wırd es gleich-gültig,
dann erübrıgt sıch jede emühung dıe anrheı

Was ble1ibt uns angesıichts olcher Perspektiven aufgetragen” Am Glauben
und Bekenntnis der Kırche festzuhalten, daraus edarauf zu sterben. Und
welcher Glaube ist das? iıne Antwort können WIT finden ı Luthers rklärung
Z Drıtten Artıkel des Apostolıschen TE

„„.Ich gläube dalß ich nıcht AdUus CISCHCI Vernunft noch Kraft Jesum Christ
einNnen Herrn ogläuben oder ıhm kommen kann sondern der heılıge Gelst
hat mich durchs Evangelıon berufen MIt SCINCNHN en erleuchtet rechten
Glauben geheiliget und erhalten gleichwıe 6 dıe 1stenhe1 aufen
berüft sammlet erleucht eılıget und be1 Jesu Christo erhält rechten CINISCH
Glauben welcher 1stennNnel I1Tr und en Gläubigen äglıch alle un:
reichliıch verg1bt und uJage miıich und alle oten auferwecken wırd
und I1T sampt en Gläubigen Chrısto CIMn CWISCS en geben wırd das
1ST gew1llich

39 Ebd s 99
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